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NS. 105. 


Berlin, vom 5. Mat. ee 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 

Kreisgerichts-Rath Schumann zu Sensburg zum Direktor des dortigen 
Kreisgerichts zu ernennen. g 


Montag, den 7. 


Ma 9. . 
ODER ET ET ERTTLTTEEDTEN TEETZEERENIETEERTEELSTCHEENNENERTEICHETTEG 


len der Regierung mögen allerdings mit dazu beigetragen haben, daß die 
republikaniſche Partei dieſe Zwiſchenzeit zur Verwirklichung ihrer hochver⸗ 
rätheriſchen Pläne benutzte, und daß ſich während der Abweſenheit der 


Miniſter eine aus den Volks⸗Männern Tſchirner, Grubner und Todt be⸗ 


Der Rechtsanwalt Dittrich zu Mewe iſt zugleich zum Notarius im 


Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder ernannt; und dem 
Rechtsanwalt und Notar Kühn beim Kreisgerichte zu Guhrau das Nota⸗ 
riat im Bezirke des Appellationsgerichts zu Glogau beigelegt worden. 


Heut ſchlau d. 


Stettin. Der niederſchlagende Anblick unſrer abgetakelten Schiffe, 
der lähmende Stillſtand des Handels und Gewerbes, leidige Folgen des 
dänischen Krieges, haben ſchon im vorigen Jahre angeregte Pläne, auch 
ohne Marine den Feind auf ſeinen Inſeln anzugreifen, jetzt von neuem 
aufgefriſcht. Das Reichsminiſterium des Krieges hat von dieſen Plänen 
Kenntniß genommen und nach reiflicher Erwägung den betreffenden Patrioten 
für ihre Geſinnungen Dank abgeſtattet und den bewußten Plan dem 
kommandirenden General in Schleswig-Holftein, fo wie dem Commandiren⸗ 
den unfrer Marine angelegentlichſt empfohlen. Die Zahl der Offerten, 
welche von Schiffern, die ihre Perſon und ihre Fahrzeuge zu Gebote fteflen, 
an den Kriegsminiſter ergingen, iſt beträchtlich. Je weniger Ausſicht bis 
jest iſt, daß der Friede bald wieder hergeſtellt werde, je mehr ſteht zu er⸗ 
warten, daß unſrerſeits zu einer Maßregel geſchritten werde, welche nur 
dazu dienen kann, einen verblendeten Feind über ſeine eingebildete Macht 
noch mehr zu enttäuſchen. 
weit geringeren Mitteln, als wir fie befigen, gegen größere Seemächte mit 
Glück gekaͤmpft worden iſt. Man denke an die Niederlande gegen Spanien, 
an England gegen daſſelbe, an die nordamerikauiſchen Freiſtaaten gegen 
England, an die griechiſchen Brander gegen die türkiſche Flotte, und man 
wird aufhören, einer Unternehmung zu mißtrauen, zu welcher die Noth 
uns treiben muß. Wir hoffen, daß der Plan von Frankfurt nach Schles⸗ 
wig in die rechten Hände übergegangen iſt. XX. 

Berlin, 5. Mai. Ueber die Vorgänge in Dresden erfahren wir 
Folgendes: Am vorgeſtrigen Tage wiederholten ſich in Dresden dieſelben 
Ereigniſſe, welche in Stuttgart der Demokratie zum Siege verholfen hat⸗ 
ten. Nachdem die Aufregung in den letzten Tagen gewachſen war, be⸗ 
ſchloß die Kommunalgarde, in bewaffnetem 


Staats-Minifterium und durch daſſelbe bei dem Könige durchzuſetzen. Das 
Schloß war inzwiſchen am Vormittag durch 
worden und das Miniſterium wies die Petition zurück. Die Kommunal⸗ 
garde ging auseinander, wurde jedoch um 1 Uhr Mittags von Neuem durch 
Generalmarſch zuſammenberufen. Der Kommandeur, Kaufmann Lenz, 
ohne deſſen Wiſſen dies geſchah, 
ten ſofort ihr Amt nieder. 
mente der Kommunalgarde, 
und ſehr bald zum Angriff auf die Truppen überging. 
Das Gefecht begann nach 2 Uhr mit einem 
haus, deſſen Thor mittelſt eines leeren Wagens eingerannt wurde. 
ſchwache Kompagnieen Infanterie und 60 Artilleriſten ſchlugen jedoch alle 
Angriffe, die durch lebhaftes Feuer aus den Fenſtern der anliegenden Häu⸗ 
ſer, und namentlich von dem Da 
wurden, glücklich, obſchon nicht ohne 
Lieutenant Krug b. Nidda und mehrere 
ten fielen nur einzelne Schüffe, 
ſchränkten, Barrikaden zu bauen. Alle ihre Angriffsbeſtrebungen waren 
auf das Zeughaus gerichtet. Am Abend befanden ſich die durchaus treu 
gebliebenen Truppen im ſicheren Beſitze folgender Punkte: der ganzen Neu⸗ 


ſtadt und der Bahnhöfe, d ü | 
Brühlſchen Terraſſe 1 5 des Jeane S e pe en 


verlief bis Mittag — ſo weit reichen unſere 
mittag traf ein Bataillon leicht 

noch 2 Schwadronen e e 
Tage wird die Dresdener Garniſon eine Verſtärkung durch 


zwei preußiſche Bataillone, 200059 i 
nächſten Tagen wird eine a Mann, erhalten und in den 


dem Aufſtande im Königreich Sachſen ein Ziel ſetzen 
Von den Aufrührern ſollen bei dem Angriffe a ne 22 


eber 585 f f 

om 6. Mai. Der Umſtand, daß die Minister ſich ohne Aus⸗ 

nahme verpflichtet hielten, in unmittelbarer Umgebung 75 1790 zu ver⸗ 
und die hierdurch in Dresden erzeugte Unſicherheit über den Wil⸗ 


Mannſchaften. Auf anderen Punk⸗ 


bleiden 


Die Geſchichte liefert Beiſpiele genug, daß mit 


zwei Linien⸗Bataillone beſetzt 


da ſich die Aufrührer außerdem darauf be⸗ 


P. . . . EEE EEE NIEREN 


Die Nacht und der geſtrige Tag 
Nachrichten — ruhig. Am Vor⸗ 
rie von Leipzig ein, desgleichen 
und mehrere reitende Geſchütze. Am heutigen 


mandant der Kommunalgarde, Kaufmann Lenz, 


am Ausgang der wilsdrufer Gaſſe, nach dem Poſtplatze zu, 
welche bis in das erſte Stock der anliegenden Häuſer reicht. 
ßenpflaſter wird aufgeriſſen und die Straßenſchleuſen werden aufgedeckt, 


Landtagsabgeordnete, und Dr. Tzſch 
kon, mahnen zur Geduld und verſprechen 
e preußiſche Truppenmacht 


ſtehende proviſoriſche Regierung bildete, für deren Dauer die obigen Na- 
men allerdings wenig Bürgſchaft zu bieten ſcheinen. bn 

Die Miniſter v. Beuſt und Rabenhorſt find gegenwärtig wieder in 
Dresden zurück. f 

Berlin, 5. Mat, 2 Uhr Nachmittags. So eben aus Dresden eingehenden 

Nachrichten vom heutigen Tage zufolge, war der erſte Transport preußliſcher 
Truppen vort angekommen und hatte ſogleich die wichtigſten Punkte der Altſtadt, 
und zwar zunächſt die Brühl'ſche Terraſſe beſetzt. Die Aufſtändiſchen ver⸗ 
langen zu kapituliren, und in dieſem Augenblicke iſt, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, die Ordnung bereits wieder hergeſtellt. (Conft. Ztg.) 
Wie uns verfichert wird, ſoll bereits in wenigen Tagen ein preußiſches 
Armeekorps, welches bei Görlitz zuſammengezogen wird, zur Verfügung der fäch⸗ 
ſiſchen Regierung geſtellt werden. Auch in der Umgegend von Löbau ſoll der 
Geiſt der ſächſiſchen Bevölkerung ſehr aufgeregt fein. (Conſt. Ztg.) 

Berlin, 5. Mai. Bis heute ſind weder in Berlin noch in den 
Provinzen Ruheſtörungen vorgefallen und gemeldet worden. 


Dresden, 4. Mai. Ich beeile mich, Ihnen über die Vorgänge von 
geſtern und heute kurze Mittheilung des Wiſſenswertheſten zu machen. Die 


Bewegung hat geſtern begonnen und in einem Kampf zwiſchen den Köntg⸗ 


lichen Truppen einerſeits und den Turnern, Technikern und einem Theile 
der Kommunalgarde andererſeits geendet. Die Truppen haben ſich mit 
ſtandhaftem Muth und Pflichttreue geſchlagen; im Hinblick auf ihre tapfern 
Waffenbrüder in Schleswig haben % feſt zu ihren Fahnen geftänden, Bis 
geſtern hatten die Truppen (im Ganzen nur 1800 Mann) noch einen 
Theil des Zeughauſes, die Brühl'ſche Terraſſe und das Schloß beſetzt. 
Der König hat unter dem Schutze feiner treuen Soldaten mit der Köni⸗ 


gin zu Fuß die Elbbrücke paſſirt und iſt nach dem Königſtein abgereiſt. — 


Heut morgen batten die Truppen ſich 


in die Neuſtadt zurückgezogen und 
hielten die Elbbrücke beſetzt. 


Die Altſtadt iſt noch in vollem Aufruhrz 


man fieht der Eiuſetzung einer proviſoriſchen Regierung entgegen. 


Dresden, Neuſtadt, 3. Mai (halb 5 Uhr Nachmittags). So eben 


iſt der erſte Angriff von dem Volk auf das Zeughaus gemacht und von 
dem dort poſtirten Bataillon Prinz Albert ſind die erſten drei Salven ge⸗ 
Aufzuge eine Sturm- Petition 


um unbedingte Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Paulskirche bei dem Die Sturmglocken ertönen, der Generalmarſch wirbelt durch die Straßen; 


geben worden. Fünf Todte und mehrere Verwundete ſind die erſten Opfer. 
das Rathhaus wird erſtürmt und auf dem Altan deſſelben die ſchwarz⸗ 
roth goldene Fahne aufgepflanzt. Weiter vernimmt man, daß der Kom⸗ 

| das Kommando niederge⸗ 
legt hat und flatt feiner Oberſt⸗Lieutenant Heinze zum Kommandanten er- 


wählt worden iſt. Vor dem Schloß auf dem Brückenplatze wogt eine 
fo wie drei Bataillons-Kommandeure leg⸗ 
Es erſchienen auch nur die demokratiſchen Ele⸗ 
denen ſich der Auswurf des Volks anſchloß 


Menſchenmenge, Steine wirft man nach den Fenſtern des Wohnzimmers 
des Königs, zwei derſelben werden zertrümmert. 


(5 bis 6 Uhr.) Jetzt rückt das Neuftädter Bataillon der Kommunal⸗ 


garde über die Brücke. Aber hinterher raſſeln vier Geſchütze und mehrere 
Angriff auf das Zeug⸗ ö 
Einige 


Schwadronen des leichten Reiter⸗Regiments, welche ſich auf dem Brücken⸗ 
plage, dem Königl. Schloſſe gegenüber, aufſtellen; man hört Kanone: f hüſſe. 
Es iſt am Zeugbauſe. Das ste Bataillon der Kommunalgarde ſoll mit 


0 einer Kartätſchenlage empfangen worden ſein und mehrere Todte und Ver⸗ 
ch der mediziniſchen Schule unterſtützt 
Verluſt, ab. Es blieben hier der 


wun dete haben. Barrikaden werden errichtet. Bald iſt die ganze Schloß⸗ 
gaſſe verbarrikadirt, das litergriſche Muſeum wird von einer Abtheilung 
der Turnerſchaar beſetzt und die übrigen Häuſer von Kommunalgardiſten. 
Ebenſo ſoll der Neumarkt verbarrikadirt ſein, und namentlich erhebt ſich 
eine Barrikade, 
Das Stra⸗ 


um der Kavallerie das Manöorixen zu erſchweren. N 
Das Stadtverordnetenkollegium und ein Theil des Stadtraths haben 
ſich permanent erklart und halten auf dem Altſtädter Rathhauſe ihre Siz⸗ 
ungen. Die Menge ſchreit nach Munition und Waffen. Dr, Minckwiß, 
berſt⸗ Lieutenant Heinze (früher in griechiſchen Dienſten), der frühere 
immer erſcheinen auf dem Rathhausbal⸗ 
n g Waffen und Patronen herbeizu⸗ 
ſchaffen. Es wird aus der Mitte des Stadtverordnetenkollegiums und 
Stadtraths an den König geſendet, der abermals unter tiefer Bewegung 
eine abſchlägige Antwort ertheilt. Jetzt ſcheint man eine Art proviſori⸗ 
ſcher Regierung eingeſezt und Tzſchirner mit der weiteren Leitung des 
Aufſtandes beauftragt zu haben. Indem er dies vom Balkon aus der 
Menge bekannt macht, fällt ein Schuß, man glaubt auf ihn, aber ohne 
ihn zu treffen. Der Kommandant der Kommunalgarde, Kaufmann Lenz, 


0 


ul gemißhandelt und in Gewahrſam gebracht worden ſein. Die ganze 
ltſtadt und noch einige Vorſtädte find noch in den Händen der Maſſen, 
denn die Bewegung hat nun einen ganz anderen Charakter angenommen, 
die deutſche Frage ſcheint in den Hintergrund getreten zu fein und nach 
Allem zu urtheifen, treten republikaniſche Tendenzen immer mehr voran. 

(7 bis 9 Uhr Abends.) Es ſcheint aber in den inneren Stadttheilen 
eine Art Schreckensherrſchaft ausgeübt zu werden und die republikaniſch⸗demo⸗ 
kratiſche Partei allein den Kampf fortführen zu wollen, deſſen endlicher 
Ausgang kaum zweifelhaft ſein dürfte, da man vielleicht noch im Laufe 
dieſer Nacht die Mittel in die Hand bekommt, den Aufſtand zu dämpfen. 

um 10 Uhr hört man wieder feuern und Generalmarſch ſchlagen. 
Die Waffenruhe mag alſo zu Ende gegangen fein, Zwei Geſchütze der 
reitenden Artillerie raſſeln herbei, um die Brücke nach der neuſtädter Seite 
hin am Blockhauſe zu decken. 7 

(11 Übr.) Es iſt Alles ruhig. Der beginnende Morgen wird die 
Erneuerung des hoffentlich nur noch kurzen Kampfes bringen. eg wird 
von allen Seiten zwar erwartet, aber wie die Sachen in dieſe 
blicke ſtehen, iſt an einen Sieg der Maſſen nicht zu glauben. Die Neu⸗ 
5 iſt vollkommen ruhig. Das Militair, fo weit uns zur Kenntuiß ge⸗ 

ngt iſt, hat eine feſte Haltung bewährt. 

4. Mai. (früh 5% Uhr.) Um 3 Uhr hat der Kampf auf der Schloß 
aſſe wieder begonnen; Sturmgeläute und Kleingewehrfeuer. Von dem 
ilitair ſind auf der Schloßgaſſe zwei Barrikaden genommen; fremdes 

Militair iſt noch nicht eingerückt. 

Vor dem Frankfurter Thore wurde ein Verſuch gemacht, Barrikaden 
zu erbauen, um den von dort erwarteten Einmarſch preußiſcher Truppen 
zu erſchweren. Die herbeigekommene Kommunalgarde fand die Barrikaden 
verlaſſen. Heute Vormittag find die Eiſenbahnzüge nach Dresden wieder 
abgegangen. \ 


Geſtern Abend wurde außer zu einer Volksverſammlung, welche durch 


\ 


ein Plakat mit der Ueberſchrift „Sturm“ ausgeſchrieben ward, auch die 
Kommunalgarde durch ein Plakat ohne Namensunterſchrift zu einer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen, um ſich darüber klar zu werden, welche Stellung 
fie in der deutſchen Verfaffungsfrage der Regierung gegenüber einzuneh- 
men habe. Letztere fand im Garten des Hotel de Pruſſe ſtatt und war 
überraſchend ſpärlich beſucht. Es mochten circa 200 Perſonen anweſend 
ſein, als ſich die Verſammlung für beſchlußfähig erachtete und unter Vor⸗ 
fi des Buchhändler Schreck einen durch Herrn Hoßfeld geſtellten Antrag 
90 ehmigte, der in der Erklärung zuſammenlief, daß die Kommunalgarde 
eipzigs die Reichsverfaſſung als rechtsgültig anerkenne und der National- 


Verſammlung zur Durchführung derfelben ihre kräftigſte Unterſtützung zu- 


ber, Es fand indeſſen dieſer Beſchluß alsbald von vielen Seiten lebhafte 
ufechtung. (D. Ref.) 

Dresden, 4. Mai, Abende. Die ganze Königliche Familien, König 
und Königin, Prinz Johann nebſt Gemahlin ze. find wohlbehalten auf dem 
Königſtein angelangt. 


Leipzig, 3. Mai, Abends 9 Uhr. Die durch die neueſte Wendung 


der deutſchen Verfaſſungsfrage hervorgerufene Aufregung erhielt dieſen 
Nachmittag neue Nahrung durch die Nachricht, daß ein Bataillon Schützen 
Befehl erhalten habe, dieſen Abend von hier auf der Eiſenbahn nach Dres⸗ 
den abzugehen. Bedeutende Maſſen Volks hatten ſich beim Eingang wie 
deim Ausgang des Leipzig⸗Dresdener Banhofs aufgeſtellt und hinter dem⸗ 
ſelben die Bahn ſtellenweiſe, bis ziemlich weit hinaus aufgeriſſen, ſo daß 
der Abgang der Schützen auf der Eiſenbahn unmöglich wurde. Von Rei⸗ 
ſenden, die dieſen Abend mit dem letzten Zuge aus Dresden kamen, erfährt 
man, daß die Stadt aus dem nämlichen Grunde ſehr bewegt und große 
Haufen Menſchen vor dem Schloſſe und in den benachbarten Straßen ver⸗ 
ſammelt waren. i (Leipz. 3.) 

Leipzig, 4. Mai, Morgens. Die Aufregung in der verwichenen 
Nacht ſtieg bon Minute zu Minute. Maſſenwels durchzogen Haufen von 
fremden und hieſigen Arbeitern und Eigarkenjungen lärmend die Straßen, 
wobei ſchon einzelne Exzeſſe mit dem zum Wachdienſt beorderten zweiten 
Bataillon Kommunalgarde vorfielen. ö 

Inzwiſchen hatte man das Gerücht verbreitet, daß in der Nacht noch 
Preußen von Halle und Merſeburg einrücken würden, was die Erbitterung 
noch bedeutend vermehrte. Nach 11 Uhr bewegte ſich ein Zug vor die 
Nikolaikirche, man beſetzte den Thurm und wir hörten kurze Zeit hin⸗ 
ter einander Sturm läuten, denn bald erſchien eine Abtheilung Kommunal⸗ 
garde, zerſtreute das Volk und führte die auf dem Thurm befindlichen 6 
dis 10 Glockenſchläger als Arreſtaten ab. Während dies hier vorging, er⸗ 
richtete man am frankfurter Thor 2 Barrikadeh, um das Einrücken 
der Preußen zu hindern, wie denn in andern Stadttheilen ein wiederholter 
Zuſammenſtoß mit dem zum Theil bewaffneten Volke ſtattfand. Nach 
12 Uhr wurden mehrere wiewohl durchweg unblutige Verſuche gemacht, 
die inzwiſchen angewachſe Anzahl von Arreſtaten zu befreien, was Veran⸗ 
laſſung war, daß nach 1 Uhr Nachts Generalmarſch geſchlagen, und 
die Kommunalgarde wie der Wehr⸗Verein zu den Waffen gerufen wurden. 
Von nun an zerſtreuten ſich die Haufen und es kam etwas Ernſtliches nir⸗ 
gends weiter vor. Bis 4 Uhr Morgens ſtanden wir unter den Waffen, 
und wenn es auch kein Menſchleben gekoſtet hat, jo iſt dieſer Krawall doch 
ſchon darum ſehr zu beklagen, weil viele Meßfremde deshalb ihre Abreiſe 
beſchleunigen und alle Geſchäfte geſtört ſind, ganz abgefehen von den Ko⸗ 
ſten, welche die Wiederherftellung der an mehreren Stellen unfahrbar ge⸗ 
machten Leizig⸗Dresdener Eiſenbahn und ſonſt angerichtete Schäden ver⸗ 
urſachen. Von Truppen find wir zur Zeit ganz entblößt und das geſtern 
Abend abgegangene Schützen ⸗Batalllon fol die Nacht auf den Dörfern 
nach Dresden hin zugebracht haben. Obſchon der Kommunalgarde das 
ehrenvolle Zeugniß gebührt, daß ſie überall ihre Pflicht gethan hat, und 
auch zahlreich erſchienen war, ſo ſollen doch hin und wieder große Zeichen 
des Unwillens, nicht allein über das Verharren des Königs bei feiner Wei⸗ 
gerüng, als vielmehr auch darüber, daß man jetzt Leipzig, wo mehr als 
50. Millionen fremdes Eigenthum hier iſt, ganz dom Militair eutblößt hat, 
vorgekommen ſein. 

— Nachmittag 2 Uhr. Nachdem heute Vormittag in einem Plakate 
des Stadtrattzs und der Stadtverordneten mitgetheilt worden, daß die nach 
Dresden geſandte Deputation, der ſich auch der Rektor der Univerſität 
augeſchloſſen, beim König nichts ausgerichtet hätten, andrerſeits aber zur 
Kuse und zum Vertrauen in die Behörden, welche die Rechte ihrer Mit⸗ 
bücger in aller Beziehung ſchützen und wahrnehmen, auch nicht zugeben 
wüäfden, daß fremdes Militair hier einrücke, aufgefordert hatten, erſchien 


m Augen | 


Daraus iſt denn auch wohl 


inzwiſchen ein anders anonymes Plakat, welches mittheilte, daß die in vo⸗ 


riger Nacht zur Haft gebrachten Arreſtanten, trotz der Zuſicherun 8 
Behörde, noch nicht entlaſſen worden ſeien und zu Maßnahmen aufforde 


Mitlerweile waren ſehr betrübende Nachrichten von Dresden (die Ihnen 
jedenfalls von dort berichtet werden) hier eingetroffen und es wurde dem⸗ 
zufolge von einer kleinen Anzahl Studirender auf dem Muſeum beſchloſſen 
den Dresdenern zu Hülfe zu eilen. Kurz darauf ertönte in allen Stra⸗ 
ßen der Ruf „Burſchen raus“, was muthmaßlich den Impuls gab, daß 
auch der Vaterlands⸗ und andere gleichgeſinnte Bereine eine 
leiche Demonſtration beſchloſſen. Es ſammelte ſich demnach eine große 
nzahl junger Leute, die mit jeder Minute größer ward; man verlangte 
Waffen und verſuchte nach 1 Uhr das Waffenmagazin von Sellier in 


in Anſpruch zu nehmen, daran jedoch der Haufe durch die in der Nähe 


befindliche Mannſchaft der Hauptwache der Komunalgarde verhindert ward. 
Nun wirbelten wieder die Trommeln und die Singnalhörner riefen zum 
Allarm, und nicht lange ſo war die ganze Bürgerwehr wieder auf den 
Beinen. Während des Generalmarſches bemüheten ſich Volksredner auf 
dem Markte zum Zuge nach Dresden aufzufordern und ſolle man ſich zu 
dem Behuſe auf dem Fiſcherplatze verſammeln. 

Abends 6 Uhr. Das verſchiedene Haranguiren hat bewirkt, daß ſeit 
4 Uhr zwiſchen 2 bis 300 junger Leute incl. ca. 60 Studirender auf dem 
Bahnhofe ſich einfanden, um mit einem Extrazuge nach Dresden befördert 
zu werden; es mochten etwa 50 Bewaffnete darunter ſein! — Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion verlangte Garantie, welche zu geben der Stadtrath ber⸗ 
weigert hatte. So ſtanden ſie bis 5 Uhr, wo wenigſtens 
mit dem gewöhnlichen Perſonenzuge befördert wurde. Sellier hat einen 
Theil ſeines Gewehrlagers, — muthmaßlich freiwillig, geöffnet und auch 
von mehrern andern Seiteu find freiwillig Waffen geliefert worden. In⸗ 
zwiſchen hat der letzte Poſtzug von Dresden, (die aufgeriſſenen Schienen ze. 
ſind wieder ausgebeſſert) die betrübendſten Nachrichten von daher gebracht. 
Den genen Vormittag fol der Kampf angehalten haben, eine proviſori⸗ 
ſche Regierung, unter dem Präſidium Tzſchirner, eingeſetzt worden fein 
und die Kommunglgarde ſich ganz auf Seite des Volks geſchlagen haben. 


Der König ſitze in Pirna gefangen und ſolle wieder zurück nach Dresden 
geſchafft werden. 


Gebe der Himmel, daß alle dieſe Nachrichten, wie von 
einem fürchterlichen Blutbade in Dresden übertrieben ſind. Heute noch 
ſoll ſächſiſches Militair von Zwickau hier einrücken und unſere geſtern von 
hier abmarſchirten Schützen dieſen Nachmittag um 2 Uhr in Dresden an- 
gekommen ſein. Der Zuzug zu Hülfe der Dresdner ſoll beſonders aus 
Kommunalgarden von Bautzen, 
beſtehen. Gewiß iſt, daß auch vor wenig Stunden unter denſelben hier 
geworben wurde und ſich etwa 100 Freiwillige gefunden haben, wenn fie 
unentgeldlich befördert würden. Eben erſcheint noch ein Anſchlag an den 
Straßen⸗Ecken, gerichtet an die anweſenden fremden Verkäufer, darin die 
Unantaſtbarkeit ihres Eigenthums zugeſichert wird, unterzeichnet von den 
Vorſitzenden der verſchiedenen politiſchen Vereine. N 
vorübergehen wird, ſteht dahin; man ſpricht ſchon von Beſeſe der in 
voriger Nacht Inhaftirten. a (D. R.) 
Aus Mecklenburg, 2. Mai. Die von der Voſſiſchen und Neuen 
Preußiſchen Zeitung gebrachte Nachricht von der Einverleibung unſerer 
Truppen in die preußiſche Armee iſt dahin zu berichtigen, daß ſie künftig⸗ 
bin mit preußiſchen Truppen zu einer Divifion vereinigt werden ſollen. 
das wiederholende Gerücht zu erklären, unſere 
Truppen würden nach Poſen marſchiren und durch Preußen au 8 
Ref. 
So eben ſind Fickler und Krebs un⸗ 
ter militairiſcher Begleitung hier eingetroffen. Mittwoch, den 2. Mai be⸗ 
ginnt ihr Prozeß. (D. Ref.) 
Frankfurt, 1. Mai. Geſtern Abend verſammelten ſich die Abgeord⸗ 
neten der großdeutſchen Partei, ſoviel ihrer noch hier ſind, im Schröder“ 
ſchen Saale, um ſich für die Zukunft als Verein zu conſtituiren, und 
dadurch der großen Zahl gleichgeſinnter Vereine durch ganz Deutſchland 
als Anhaltspunkt zu dienen. Es wurde aus der Mitte der Anweſen⸗ 
den ein Ausſchuß beſtellt, um das ſofort Nöthige einzuleiten, damit in 
kürzeſter Friſt eine dauernde Organiſation zu Stande gebracht werden 
könne. Al 
Frankfurt, 2. Mai. Man ſpricht von einer Vermehrung der hier 
garniſonirenden Reichstruppen, welche bei dem anſtrengenden Dienſte, wel⸗ 
chen die Trappen namentlich bei den nächtlichen ausgedehnteſten Vorſichte⸗ 
maßregeln leiſten müſſen, auch nicht unwahrſcheinlich tft. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 5. Mai. Die Erklärung des preußiſchen Mi⸗ 
niſterii vom 28. April, durch Herrn von Gagern der National⸗Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt, wurde am Sten d. M. dem dreißiger Ausſchuß überwie⸗ 
fen und hat 8 Anträge von Wiedenbrugk zur Folge gehabt. Die Wieven 
bruglſchen 7 erſten Anträge find in der geſtrigen Sitzung, die bis ſpät 
Abends dauerte, mit 190 gegen 188 Stimmen angenommen worden. Da⸗ 
gegen wurden alle übrigen weitergehenden Amendements und Anträge der 
Küken, namentlich auf die fofortige Vereidigung der Beamten und Trußp⸗ 
ven auf die deutſche Verfaſſung abgelehnt. Es zeigt ich darüber laute 
Unzufriedenheit auf der Linken und den Tribünen. Die nächſte Sitzung 
wird am Montag stattfinden. Herr von Beckerath iſt heute ausgetreten. 
Oldenburg, 28. April. Bei der gegen eine plötzliche Ueberrumpe, 
lung geſtcherten Inſel Fehmarn ſieht man fortwährend drei Kriegsschiffe 
kreuzen. N 
Cuxhaven, 
paſſirten Poſt⸗Dampfboots Counteß of Lonsdale, 
Fregatten und ein kleines Fahrzeug von 4 Kanonen vor 
Fregatten vor der Weſer. f h RG, 
— Zufolge hier eingegangener Nachricht von Helgoland liegt eine 5 
niſche Fregatte vor der Elbe vor Anker, und drei andere kreuzen bei He f 
golandz denſelben wurden geſtern in 6 kleinen Jachten, welche von 5 
kamen, Soldaten, Proviant und Munition überbracht; die Jachten 90 N. 
nachdem ſie ihre Ladung übergeben, nach Föhr zurück. (D. R.) 


Freiburg, 30. April, Abends. 


4. Mai. Laut Mittheilung von geſtern Abend hier auf, 
befinden ſich drei däniſche 


der größte Theil - 


Freiburg und andern Orten des Landes 


Ob die Nacht ruhig 


Die Wieden⸗ 


der Elbe und zweit 


Altona 3. Mai. Der heutige Altonaer Merkur enthält folgendes 


Cirkular: 


Der unterzeichnete interimiſtiſche Miniſter der auswärtigen Angeleten? 


eiten iſt beauftragt, die nachſtehende Erklärung zur Kenntniß der bei . 
Kaiserlichen Hoheit dem Erzherzog Reichsverweſer beglaubigten auswärtigen 
Repraſentanten zu bringen. f 


ü | i der 
Di iſoriſche Centralgewalt für Deutſchland, als ſie in Folge! 
Kant 125 es eee wet di de asche Siren 1155 
in Die i inrücken ließ, welche die deutſchen ter 
0 dige das atufze diefes Vertrages inne hatten, ertheilte dem AR 
ſehlsbaber dieſes Korvs die Weiſung, die Feindſeligkeiten erſt dann zu be⸗ 
ginnen, wenn die dänische Land⸗ oder 
almde zu er⸗ 


liebe, und fortwährend bereit, ſowohl den Vertrag von 


in ei tſächliche Waffenruhe während ö 
e 5 Friſt einzuwilligen, wollte die Centralge⸗ 
5 lböſt nach dem Ablauf des Waffenſtillſtandes der daͤniſchen Regierung 
walt ſelbſt na ; Waffen und dem Verfolge einer Un⸗ 


i iſche Negierung hat ſich für die Erneuerung des Krieges ent⸗ 
eben Wehe a ar an der zu London unter der unde ae 
Vermittelung Großbritaniens geführten Unterhandlung bewieſen, Dr . 
nemark, weit entfernt, dem Frieden irgend ein nenne ee DEREN zu 
bringen, ausſchließlich von der Abſicht beherrſcht werde, die en 
welche den Krieg mit Deutſchland verurſacht haben, um jeden Preis 1 = 
Aändig zur Anerkennung zu bringen. Derſelbe rückſichtsloſe Wille, we de 
die daͤniſche Regierung bewog, dem von ihr ſelbſt veranlaßten Friedens 
vorſchlage, alsbald nachdem die Centralgewalt ihn angenommen hatte, in 
allen weſentlichen Punkten wieder auszuweichen, ließ ſie auch die im 1 5 
ſöhnlichſten Geiſte dargebotenen Mittel zur Verhütung des wirklichen Aus⸗ 
bruches der Feindſelegkeiten verſchmähen. Sie knüpfte re wie 
wie die Verlängerung des Waffenſtillſtandes, an übertriebene und ſelbf 
beleidigende Bedingungen, und ließ nach einem kurzen und vergeblichen 
Aufſchube von 8 Tagen zu Lande und zur See den Angriff unternehmen. 

Die Regierung des Reichsverweſers hat mit tiefem Bedauern einen 
Kampf wieder ausbrechen ſehen, der die Gefühle der Menſchlichkeit nicht 
minder wie der Wohlfahrt beider ſtreitender Theile verletzt und deſſen Wir⸗ 


kungen in einem großen Theile von Deutſchland drückend empfunden wer⸗ 


ven. welcher Erfolg auch vie deutſchen Waffen begleiten möge. Sie iſt 
von dem Maude Wunſche beſeelt, das Ende des Kampfes durch gutliche 
Mittel herbeiführen zu können. Aber fo lange Dänemark nicht die Hand 
zu einer gerechten, ehrenvollen und dauerhaften Aus ſöhnung bietet, darf ſie 
nicht auf die einzig wirkſame Art der Kriegsführung, nämlich auf die Be⸗ 
ſetzung des zum feindlichen Gebiete gehörenden Theiles des Feſtlanves, 
Verzicht leiſten. Die Blokade der deukſchen Küſtenplätze, und die Verluſte, 
welche die däniſche Seemacht dem deutſchen Handel durch Wegnahme der 
Kauffahrer zufügt, drohen den Wohlſtand und den Erwerb der blühendſten 
Städte und Provinzen auf lange Jahre hinaus zu erſchüttern, während ſich 
zugleich das däniſche Landheer einem entſcheidenden Kampfe zu entziehen 
weiß und von Jütland, von den Inſeln und der Flotte aus die Herzog⸗ 
thümer durch vereinzelte Angriffe und Streifzüge zu beunruhigen ſich 
begnügt. . e , 

3 Der Krieg kann nicht unter ſolchen ungleichen Bedingungen in die 
Länge gezogen und mit feiner Laſt den Herzogthumern aufgebürdet werden. 
Es iſt daber von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog, Reichsverweſer 


unerläßlich gefunden worden, dem kommandirenden General die Ermächti⸗ 


gung zu ertheilen, die däuiſche Truppenmacht in Jütland aufzuſuchen und 
in dieſer Provinz gegen den Schaden, welche die deutſche Schifffahrt er⸗ 
leidet, Repreſſalien zu ergreifen. 


hat doch der Reichsverweſer zugleich dem Unterzeichneten anbefohlen, aus ⸗ 


drücklich zu erklären, daß die Beſetzung Jütlands in keiner andern Abſicht 


r 


geſchieht, als um einen ungerechten Angriff zurückzuweiſen und den Klagen 


des deutſchen Handelsſtandes Abhülfe zu ſichern. Dieſe Maßregel iſt nicht 


beſtimmt einen Augenblick länger 
Zweckes gebieteriſch erfordern wird. 
Frankfurt, den 24ſten April 1849. 


zu dauern, als die Erreichung ihres 


v. Gagern. 


fehlen, außer daß der Verluſt auf unſerer Seite kein bedeutender fein ſoll. 
Der Rückzug unſerer Truppen bis Veile wird dadurch gerechtfertigt, daß 
der Feind ihnen ſehr an Stärke überlegen war. Es ſollen den Dänen nur 


zwei Infanterie⸗Bataillone (das Ate und 9te), ein Jäger⸗Korps (das Ifte | 
oder 2te), 2 Schwadronen Dragoner und eine 6pfündige Batterie Artillerie 


(lauter ſchleswig⸗holſteiniſche Truppen) gegenüber geſtanden haben, wah⸗ 
rend die Macht jener auf 6 Bataillone Infanterie nebſt entſprechender 
Kavallerie und Artillerie angegeben wird. Es wird nunmehr auf das Be⸗ 


ſtimmteſte verſichert, daß die Baiern geſtern in Jütland eingerückt ſind, 
und daß die preußiſchen Truppen heute die Königsau überſchreiten würdeu. ſelburg zurückgezogen hat. Welden iſt in Carlsburg, Simunich in Wolfs- 

Die Lübecker Zeitung theilt folgenden Auszug aus dem Schreiben äh e & 
des hanſeatiſchen Miniſter⸗Reſtdenten zu Paris vom 27. April mit: Der 


engliſche Botſchafter hat Berichte aus London erhalten, die günſtig hin⸗ 
ichtlich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Wirren lauten. Es heißt darin: „Der 
von Lord Palmerſton am ITten d. Mts. dringend empfohlene und auch 
ruſſiſcher Seits indirekt eben fo dringend unterſtützte Vorſchlag eines neuen 
Waffenſtillſtandes habe bei dem daniſch 
Bevollmächtigten willigen Anklang gefunden. 


reit geweſen zu fein, ſofort ein Protokoll darüber zu unterzeichnen. Herr 


Bunſen hat dagegen erklärt, er befinde ſich nicht in der Lage, dem Oder⸗ 


befehlshaber der deutſchen Truppen direkt deshalb Befehl zu ertheilen; er 
2 5 

wolle indeß nach Frankfurt berichten und den Vorſchlag Aufs. Iebhaftefe 
unterſtützen, indem er zu glauben geneigt ſei, daß der Vorſchlag dort Ein⸗ 
gang finden werde.“ — Lord Normauby beſorgt, daß die ſeitdem hier ein⸗ 
gegangene Nachricht der Ueberſchreitung der jütländiſchen Gränze durch die 
deutſchen Truppen ein neues Hinderniß in den Weg legen könnte. 

Aus Schleswig, 1. Mai, 


die Reſervemannſchaft die Anfrage geſtellt, wer aus ihr zur Komplettirun 
der Linie nach dem Norden abzugehen wün 0 di 5 
5 % Glan 110 5 ö de bogen fen. che und ſollen hierauf die gan 

„Ciſtrup, 30. April. Seit dem Gefecht am 23ſten hat ſich hier im 
Felde eigentlich nichts verändert. Die eindli i } 
Sehen Ede e ab Bess feindlichen Vorpoſten fanden in den 


Seemacht zum Angriffe ſchreiten 
würde. Getreu der in den Unterhandlungen vielfach bethätigten Friedens⸗ 


einer dem Fortgange 


Arbeiterinnen in den hieſigen Zündhölzchenfabriken 
Obwohl eine unrichtige Deutung dieſer 
durch die Umſtände gebotenen Entſchließung kaum beſorgt werden kann, ſo 


en, ſo wie bei dem deutſchen 
Der erſtere ſcheint ſelbſt be⸗ 


vor Friedericia, wie dies dorthin unter⸗ 


nommene Rekognoszirungen zeigten. Später find fie aber weiter vorge⸗ 
ſchoben. Geſtern unternahm der Feind eine ſtarke Rekognoszirung, ſowohl 
auf unſerem rechten wie linken Flügel zeigte er ſich wieder. Auf dem 
linken Flügel ging er bis Nebel vor und beſetzte das Dorf. Eine Abthei⸗ 
lung Dragoner, die entgegen geſchickt wurde, um genauere Auskunft über 
die Stärke des Feindes zu erhalten, wurde in Nebel von dort poſtirten 
Jägern mit einigen Schuͤſſen begrüßt und mußte ſich darauf zurückziehen. 
Allgemein wurde heute ein Angriff von Seiten des Feindes vermuthet, 
aber bis jetzt hat ſich nichts gezeigt. — Die verſchiedenſten Gerüchte eir⸗ 
kuliren hier über die jetzige Unthätigkeit, und auffallend iſt es immerhin, 
daß das Hauptquartier der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee, die jetzt zum 
größten Theil auf jütiſchem Grund und Boden ſteht, nicht nach Jütland 
verlegt wird. 

Gravenſtein, 1. Mai. Die Vorpoſtenjagd hat aufgehört. Die 
däniſchen Vedetten verkehrten freundſchaftlich mit den unſrigen, und wenn 
dieſe mit ihnen ihre Ration getheilt haben, gehen ſie geſtärkt heim auf ihre 
Poſten. — Während des Probeſchießens von der Sandepper Schanze, zeigte 
ſich ein Dampfſchiff der holneſer Landzunge gegenüber; man erfuhr fpäter, 
daß es herbeigeeilt fei, um eine „ Meile ſüdöſtlich von Holnes liegende 
däniſche Kriegsbrigg weiter ins Meer hinaus zu bugſiren. Dieſe Hafen⸗ 
Kanonade mag ihnen wohl ein bedenkliches Momento geweſen Ian: 1 


ee, W. N. 
Hadersleben, 2. Mai. So eben geht die Nachricht hier ein, daß 
ein Kommando daͤniſcher Huſaren im Weſten ein Piket von den grünen 
preußiſchen Huſaren von 30 Mann überfallen, die ſich nicht ergeben woll⸗ 
ten und niedergemacht wurden. 
verloren 72 Mann Todte und Gefangene. — Vom Norden nichts Neues. 

(B. H.) 

Dänemark. d 

Kopenhagen, 2. Mai. Die neu ausgerüſtete Fregatte „Nymphen“ 

iſt geſtern unter Kapitain Braem abgeſegelt. a ö . 
Das Dampfſchiff „Viktoria“ iſt mit 26 Kriegsſchiffen, meiſt gebor⸗ 

nen Holſteinern, zur Auswechſelung nach Sonderburg abgegangen. Au 
die beiden Aerzte, Martens aus Holſtein und Wachs aus Heſſen, ſind mit 
am Bord; der Kriegsminiſter will Aerzte nicht als Kriegsgefangene be⸗ 
trachten. Es befinden ſich nun noch 60 Mann (darunter der preußtſche 
Hauptmann Soden) in Kopenhagen, „die — ſagt die Berlingſche Zeitung 
— wahrſcheinlich mit erſter Gelegenheit zur Auswechslung abgeſandt wer- 


den.“ — Lieutenant Ahlmann befindet ſich, leicht am Halſe verwundet, im 


Lazareth von Friederiela. b 

— Geſtern iſt im Reichstage der erſte Theil des Bruuns⸗Jespernſen⸗ 
ſchen Vorſchlages (Volkskammer — Fokething — wie im Entwurfe, 
Landeskammer — Landesthing — aus indirekter Wahl mit Wahlcenſus) 
bei namentlicher Abſtimmung mit 68 gegen 66 Stimmen angenommen. 
Sämmtliche Miniſter hatten ſich dafür ausgeſprochen und die Annahme 
zur Kabinetsfrage gemacht, mit der Bemerkung, ſie hielten es für ihre 


net ſeien. 


Pflicht, die Regierung zu führen, bis die auswärtigen Verhältniſſe geord⸗ 
(D. Ref.) 


Oeſterreich. 


Die Erfahrung hat herausgeſtellt, daß eine Menge 
erkranken. Deshalb 
einer Sanitätskommiſſion 


Wien, 2. Mai. 


werden ſämmtliche Fabriken dieſer Art von 
unterſucht. i f 

— Der Herrenſtand von Niederöſterreich wird ſich auflöſen. Donnerſtag 
am 26. April fand die letzte Sitzung im landſtäadiſchen Saale ſtatt. 
Sämmtliche ſtändiſche Beamten, mit Ausnahme derjenigen, die 40 Dienft- 
jahre zählen, werden auf den Quiescenten⸗ (halben) Gehalt geſetzt. 
Trauriges Bons! Das geſammte ſtändiſche Vermögen von 33,000 fl. C. 


M. wurde hochherzig dem von F.⸗Z.⸗M. Welden gebildeten Invalidenfond 
geſchenkt. 8 

Altona, 4. Mai, Abends. Der von Rendsburg um 7 Uhr hier ein⸗ 
getroffene Bahnzug bringt uns die Nachricht, daß ein Theil unſerer Trup⸗ 
pen, welche bis auf eine halbe Meile vor Friedericia auf einer Rekognos⸗ 
zirung gerückt wren, von feindlichen Truppen angegriffen worden, und ſich 
nach dreiſtündigem Gefechte habe zurückziehen müſſen. Nähere Details 


— Es verlautet Doblhoff habe ſeine Skelle als Geſandter im Haag 
niedergelegt. 

— Ein junger Offizier, der in dem ſchrecklichen Winterfeldzuge in 
Siebenbürgen erkrankt war, nahm N Urlaub, um hier feine Geſundheit 
zu pflegen. Vor einigen Tagen glaubte er ſich hinlänglich hergeſtellt und 
begiebt ſich ins Miniſterial⸗ Büreau, um den Standort feines Regiments 
zu erfahren. Es wird 1 und her nachgeſchlagen; man kann das betref⸗ 
fende Regiment nicht finden. Endlich jagt ihm ein Beamter, er möge 
nach Ungarn gehen und ſich ſein Regiment ſuchen. (2) 

— Ein anſcheinend kundiger Korreſpondent der Breslauer Ztg. ſchreibt 
aus Wien, vom 2. Mat: „Der bekannte Anhänger des Koſſuth, Graf 


[Anton Szapari, iſt aus Ofen gefangen hier eingebracht worden. — 


Heute ſind ſchon Offtziere nach dem Marchfelde abgegangen, um das La⸗ 
ger für die dortige Reſerve Armee auszuſtecken. Am Abend wurde dem 
Publikum bekannt, daß die kafſerl. Armee Raab geräumt und ſich bis Wie⸗ 


thal, und Lichtenſtein in Wieſelburg. Dieſes Annähern an die Grenze 
ſchreckt die furchtſamen Gemüther. — Aus Krakau wird die Ankunft von 


8000 Rufſen, welche geſtern in Podgorze einrückten, angezeigt. Sie bilden 


die Vorhut des einen ruſſiſchen Armeecorps. Ein zweites Corps iſt von 
Tomaſof gegen Marmaroſch und Tokay in Anzug. Nach dieſen Ope⸗ 
rationen laßt ſich der Plau des Geueral Welden jo ziemlich errathen. Er 
wird in der Defenfive verharren, bis die Maggaren von drei Seiten im 
Rücken angegriffen werden.“ | 

— Der raſſiſche General Berg iſt heute mit dem Miniſter⸗Präfiden⸗ 
ten, Fürſten Schwarzenberg, nach Preßburg zu einer Zuſammenkunft mit 
Feldzeugmeiſter Welden abgereiſt. ' 

— Geſtern iſt vom Miniſterium des Aeußern ein Kourier nach Ita⸗ 
lien an den Marſchall Radetzt) abgeſchickt worden, dem die größte Eile 


Wien, 3. Mai. Hier ſollen 6⸗ bis 800,000 Stück Dukaten als 
Monat⸗Sold für die Ruſſen von Petersburg angewieſen ſein. 
— Die Nachrichten aus Galizien in Folge des Sendſchreibens Bems 


| an feine Landsleute, worin er dieſe zur Inſurrectſon auffordert, ſchildern 


den Zuſtand dieſes Landes als einen ſehr bedrohlichen. ie 
— Aus Czernowitz wird gemeldet, daß 12,000 Ruſſen bereits über 
Dorng in Siebenbürgen eingerückt ſeien. a 75 


7 


zur Pflicht gemacht wurde. Wie es ſcheint, iſt alſo das Miniſtertum ent⸗ 
ſchloſſen, die ſchwebenden Unterhandlungen entweder zu ſchnellem Abſchluſſe 

zu bringen oder gänzlich abzubrechen. 
Wie man erfaͤhrt, iſt mehrerer Orten an 


1 


Während deſſen kam Hülfe und die Dänen 


— Den neueſten Nachrichten aus Peſth zufolge beginnt daſelbſt 


ein ſtarker Terrorismus ſich zu entwickeln. Es genügt, eine Perſon den 
Diko's als ſchwarzgelb zu bezeichnen, und fie ſchlagen ihn auf offener 
Zwiſchen Peſth und Ofen wurde die 


Straße mit ihren Beilen nieder. [ 
Kommunikation, die noch immer mittelft Kähnen unterhalten worden war, 


ganzlich abgebrochen. Ofen mit feiner ſchwachen Beſatzung ſcheint gänz⸗ 


lich abgeſchnitten, denn es iſt nur zu gewiß, daß die Ungarn auch das 
rechte Donau ⸗ Ufer zwiſchen Peſth und Komorn inne haben. Raab iſt 


böchſtwahrſcheinlich in ihrer Gewalt. Auch von Temes var verlautet, B2pfünd. 24 Thlr. Br. 28%, G, auch 24 bez, pro 


daß Bem dieſe Feſtung genommen habe; wiewohl noch immer ſtchere 


Nachrichten fehlen. Bei Komorn hat in den letzten Tagen abermals 
ein blutiges Treffen ſtattgefunden. Heute früh wollte man in der Rich⸗ 
tung nach Preßburg Ranpnendonner gehört haben. Das Armee⸗Geueral⸗ 


Kommando befindet ſich bereits auf öſterreichiſchem Boden, in 1 


„R.) 
Lemberg, 25. April. Ueber die letzten Kriegsvorfälle bei Komorn 
bringt das Conſt. Blatt aus Böhmen, welches immer die beſten Nachrichten 
hat, folgendes: Offtzielle Berichte vom ungariſchen Kriegsſchauplatz er⸗ 
ſcheinen keine, denn die Bülletins wollen nur Siege berichten und bis 
jetzt ſcheint die Zeit der Siege für unſere Waffen noch nicht gekommen. 


Auch die Schlacht bei Pußta Herkaly, über welche das 36ſte Armeebülletin 
berichtete, war für unſere Truppen im beſten Falle nur ein halber Sieg, 
ein Sieg ohne ein poſitives günſtiges Reſultat. Der Feind wurde zwar 
nach Komorn zurückgeworfen — aber man ließ ihn nicht nur ruhig über 
die zwei Brücken, die er ſeltſam genug im Angeſichte des Belagerungs⸗ 
corps über die breite Donau geſchlagen, ſich in die Feſtung zurückziehen, 


fondern machte auch ſelbſt eine rückgängige Bewegung bis Raab und 
Hochſtraß. 


die Schlacht geſchlagen und am 28ſten rückten die beiden Armeecorps des 


eee Schlick in Raab ein, um vorläufig dort ihr 


ager zu beziehen. Die Cernirung von Komorn iſt jetzt wirklich aufgehoben 
und auch das Armeecorps Cſorie hat Gran — am 23ſten Nachts — ge⸗ 
räumt und iſt, nachdem es an der Schlacht bei Pußta Herkalh Theil 


genommen, über Raab und Hochſtraß gegen Wieſelburg abmarſchirt. 


— Ich beeile mich, Ihnen zu melden, was ſo eben amtlich bekannt 
eworden, daß 60,000 Ruſſen mit vieler Artillerie in drei Colonnen pr. 20,000 


ann, den 20ſten d. M., beim Grenzpaſſe Rothenthurm und Tömös aus 
der Wallachei, fernere durch das Herzogthum Bukowina über Vojauo⸗ 


ſtampi, nach Siebenbürgen bereits einmarſchirt ſind. Der K. K. Oberſt 


Dorsner mit noch fünf K. K. Offiziers ſind als Colonnenführer der 
Ruſſen angeſtellt. Beſagter Oberſt wird die Grenztruppen dort organiſiren, 


und hat die Vollmacht, Oberofſtziers, mit Einſchluß des Hauptmannes, 


ſelbſt zu ernennen. Bei Okna, an der Grenze Siebenbürgens, hat ſich ein 
türkiſches Reſervecorps von 40,000 Mann im Einverſtändniſſe mit Oeſter⸗ 
reich aufgeſtellt. Bei Brody (Radziwilo) ſtehen 50,000, bei Tomaſchow 


40,000 und bei Michalowize wieder 40,000 Ruſſen an der galiziſchen 


Grenze; acht Reſerve⸗ Bataillons marſchtren hierher und beziehen daſelbſt 
ein Lager, wo fie ſich fleißig in den Waffen zu üben haben. — Nächſtens 
marſchiren noch ſechs Bataillons, 1200 Pferde und 15 Geſchütze den K. 


K. Truppen nach. General der Kavallerie, Baron Hammerſtein, bleibt 


in Lemberg. (Wien. Z.) 


It alien. 


Livorno, 23. April. Livorno beharrt, trotz der in Toskana ſtattge⸗ 
fundenen Reſtauration, in feiner vereinzelten revolutionairen Stellung, und | 
hat ſeit Kurzem alle Phaſen der Anarchie durchgemacht, ſo daß wir der⸗ 
Bis jetzt ſind die 


malen unter der reinſten Pöbelherrſchaft ſchmachten! 


Konfulate noch reſpektirt worden, — nicht fo die Privathäuſer, in denen 


man nächtliche Hausdurchſuchungen nach Waffen vorgenommen hat, — 


zum großen Schrecken der Bewohner! — Die Zuſtände ſind auf einen 
Punkt gelangt, wo die ſchlimmſten Befürchtungen gerechtfertigt erſchei⸗ 


nen. Alle hier anweſenden Deutſchen kommen zum preußiſchen Konſul, 


und ſuchen Schutz und Schirm, welchen er durch Anſtreben auf vereintes 
Auftreten ſämmtlicher Konſuln allein zu 1 im Stande iſt. Gegen 


eine ſo eben ausgeſchriebene Zwangs⸗Taxe iſt Seitens der Konſuln bezug 
lich ihrer Landsleute aufs Kräftigſte proteſtirt worden. — Die in Pie⸗ 
mont verabſchiedeten Lombarden, gegen 6000, bei Leriei und Chiaveri ſte⸗ 


hend, find von den hieſigen Wühlern hierher berufen worden; der erſte 
Tlausport kam heute auf der Rhede an; auch hier war nur das vereinte 
Zuſammenwirken der Konſuln im Stande, die Befehlshaber der engliſchen, 
franzöſiſchen und ſardiniſchen Kriegsſchiffe zu vermögen, die Ausſchiffung 


zu hintertreiben. Ein Gleiches wird hoffentlich den künftigen Transporten 
widerfahren. — Bei dem beſagten anarchiſchen Zuftande der Stadt, und 
Angeſichts der beſtändigen, den Wühlern widrigen Thätigkeit der Konſuln 
finden ſich dieſe, und unter ihnen vorzüglich diejenigen, welche keine mate⸗ 
riellen Kräfte zu ihrer Verfügung haben, in einer ſehr gefaͤhrdeten Stel⸗ 


lung. Die preußiſchen Intereſſen find hier erheblich; es beſtehen hier⸗ 
ſelbſt gegen 10 Etabliſſements von Preußen. Der preußiſche Konſul wird 
daher, obſchon er feine Familie, der Sicherheit halber, hat entfernen müf- | 


fen, ſeinen Poſten keinen Augenblick verlaſſen! — Unſere Lage iſt gegen⸗ 


wärtig dieſe: Zwei- bis dreimal täglich Sturmläuten und Lärmtrommel, 
falſcher Lärm, denn einen Angriff beabſichtigen die toskaniſchen Vorpoſten 
nicht, da fie blos zum Schutz der Eiſenbahn aufgeſtellt find, welche ihre | 


Courſe zwiſchen hier und Piſa nicht mehr hält. Muthwillige Vorpoſten⸗ 


gefechte, d. h. Flinten⸗Abſchießen auf Entfernung von zwei und mehre tau⸗ 


ſend Schritte. Die Thore find beſetzt, und man blokirt ſich unfinniger- 


weiſe ſelbſt, ſo daß die Stadt nächſtens an Fleiſch und Gemüfe Mangel 
leiden muß. Tobende Volks⸗Aufläufe vor dem Gemeinde⸗Hauſe. Ein 
Major bei der Linie (Friſiant) wurde vor feiner friedfertigen Ankunft vor 


dem Thore aus dem Wagen geriſſen und gräulich ermordet, unter der An- 

nahme, er ſei ein Verräther! — Eine nahe Erlöſung aus dieſem Wirrſale 

der ſchlimmſten Art ſcheint nicht bevorzuſteh en. N 
Griechenland. 


Athen, 23. April. Die griechiſche Nation iſt Erbe eines bedeutenden 
Vermögens geworden. Herr Debolli, ein alter Freund Capodiſtrias, iſt 
in St. Petersburg geſtorben und hat ſein ganzes Vermögen im Betrag 
von 900,000 Rubel dem giechiſchen Volke hinterlaſſen. Dies Geld fol 
jedoch vrrläufig bei den ruſſiſchen Staatsfonds verwendet und das ent⸗ 
fallende Intereſſe jährlich und zwar durch 60 Jahre kapitaliſirt werden. 
Sobald ſich die Summe bis auf 4,000,000 vermehrt haben wird, ſoll 


Mai- Juni 13%, Thlr. Br., 13%, G., pre Juni —Juli 13 /, Thle Br. 10 
G., peo Juli— August 13% Tölt. Br. e ene 
12% Thlt., pro Septbr. —Oktbr. 12% 


Am 26ſten von Morgeus drei Uhr bis Nachmittags wurde 


dieſer Betrag Griechenland ausgefolgt und eine Univerſttät gegründet und 


erhalten werde. 


Getreide Berichte. 


1 f Berlin, 5 Mai. g in 
Y 1 2 1 3 

59280 2 Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 

„Roggen, in loco 24—25 Thlr., ſchwimmend 24-25 Thlr., pro Frühſahr 


V 
e e dee e 
13½ Thlr. Br. 25 48pfünd. 
Rübe !, in loco 14 Thlr. Br. 13%, G., pro Mai 13%, Thlr. bei, pro 
Able Gr 42 G. pte Ot, 0 

12½ Thlr. Br., 12½ G l. 


Leinöl, in loco 10% Thlr. Br., 10% G, auf Lieferung 40 /. Thlk. Br 
Spiritus, in loco ohne Faß 14 ½ Thlr. bez., pro Mai und Mal 
Juni 14¼ Tblr. Br. 14½ G., pro Juni Juli 14%, Thlr. Br., 14% 6, 
Juli — Auguſt 15% Tblr Br., 15% G. b 


Thlr. Br., 


Berliner Börse vom 5. Mai. A 
inländische ‚Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere and 


8 
Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | Geld Bam. Zinatuas. | Brist I Geld. Gerd, 
Preuss. few. Anl. |’ 5101 — Pomm. Pfäbr. 3 92 1. 
St. Schuld-Seh. 35 78, — Kar-. do. 35 934 | — 
2 4 
Seech, Präm- Sch. — 994 — Sebles. do. 34 — — 
K. & Nin. Schldv. 3 1 do. Lt. B. gar. do. 33/— — 
Berl. Stadt- bl. 5 —- - br. Bh. Antb- Sen. — 86] 857 
Westpr. Pfdbr. 34 86 — ! — 
Br 1 las 4 FOR . 95 H | Friedrichad'or.— 14 133 
625 o. 37 801 — And. Bldm. aS tir. — 13 | 127 
y Uatpr. Ptandbr. 44.— SR | Dineonto m e 
13 8 50 E 
| Ausländische Fonds. 
Bass HambuCert| 5 | | Poln. ons Pfdbr. 4 90 ä 
do. b. Hope 8 4. 2.5 — eh do, Fart. 800 El. Ag! 
ue. 40. 1. 4 / — d40, do. 800 Fl. — — 97 
do, Stiegl, 24 A. 485 | — | Ramb. Feuer-Cas 5 „ 
do, do. 5 A, Ali Pr do. Btasts-Pr. Anl.. | 22] 
do. v.Rthach. Lat. 51405 104 104 ll. 21 oje Int. 21 — — 
do. Folu.Sehntzt? 4 644 — 64 ark. Pr. O. 40th. — 271 LER 
do. do. Gert. L. 4. 5 76 . Sard. do. 36 Fr. 2 — 
asl. L. B. 200 Fl. — 13 — | N Bad. de. 25 Fl. — 1 
Pol. Pfabr. a. a. C. 4 — 91 je] | 
— nn nennen zen —— —— 


Eisenbahn- Actien. 


SE 5 = 

5 E 75 N 
Siam. Actien, 2 = |Tages-Cours. $ Prierit -Acllen > Tages-Gours, 
Berl. Anh. Lit, A. B 4 75 768. 754 bz. Zerl-Aubalt | alg7 B. 

do. Hamburg | 1 75 512 B. do. Aamburg . 44 /91bz u 
do, Stettin- Stargard 4 685 B. al. Rotsd Magd. 4822 B 
&o, Potsd.-Magdebg. | A| 4 50 6 do, do 5 917 B. 7 
Mugd.-Halbexstadt 4 7 112 B. do. Stettiner . | 5.1022 0 
do. Lelp iger 15535 gegadb.-Leipsiger } Al 
Balle-Dhüriuger . . — 49 B 48, F alle Thüringer la} 86 B. 
Cölu-Winden Ein, 751 B. 75 K. Alb Rinde 43 917 B. 
do. Aachen 42. bein, v. Atsat gar. gi — 

Bons- Cm — 103 8 do. 1 Priorität 4 — 
Düsseld.- Elberfeld 444 — dos Btamm-Prior. 44 — 
Steele-Vohwinkel 423233 Pürgeld.-ülberfeld , 2 
Niederschl. Märkisch. 3 Niederschl. -Märkisch. 

do. Zweigbabn 4 8 4 do. do 2 9875 
Oberschles. Litr. A 326 904 8 do DU. Serie, . 5 925 B ha 
do. Litr. B. 6901 B do. Awelgbahn PR 1 7 
Cosel-Öderberg at do, do, 5 781 B 

Ereslau- Freiburg 4/5 786 Ihersohlesische 4 — . 

Krakau-Obersehles. ag 4 B osel-Uderberg | 5 

Bergisch- Märkische 5. 55 66. Iteele-Vokwiukel 5886 
Stargard-Posen 1 934 — 70 bz ürcslau-Freiburg | 4 Fran 1 
Brieg- Neisse A \ 

Bnittungs- 85 Amel. Stamm- 
Bogen, 5 Actien, 

Ä Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — srerden-Gkörlitz 44 — 

„ Magdeh.- Wittenberg 60 — eipzig-Dresden 51 
Aschen-Mastricht „ . 4430 — hemnitz-Rlaa Hunt 
Thör. Verbind.-Batın 20 — Sächzisch-Bayerische 4 De 

Xiel- Altona 1 
Ausl. !&mittge,- Amsterdam - Rotterdam] 4], ‚77 
> Bogen. Mecklenburger 0 ee 
Ludw.-Bexbuch 24 El...“ — 31 B. 
Pestlier 26 El. 490 f ö 
Fried. Wilh. ⸗Nordb. 90 321a32 bz. 


‚Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 5 


Morgens ittags.| Abends 
Mal, 8, aa a ae 10 Uhr. 
Barometer in Patiſer einn 8 338,3,“ 335,35, 34,80% 
auf 0° reduzirt. 6 335,86“ 335,28 es 5 
e sth di 6,1 7 166 8 
Thermometer nach Reaumur. 6 ＋. 50 | 1% 120 J. 6005 
Beilage. 
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Beilage zu No, 105 der 


— 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Montag, den 7, Mai 1849, . 


u II f 7 0 ff 771 
Deut ſchlan d. 
$ i # Mai. Die von der National⸗Zeitung verbreitete Nach⸗ 
richt 9 Obeſchleſſche Eiſenbahn durch den Miniſter d. an, 
zum 2 Transport lege | 
ſich uch eſpie Tumulluanten ihre Angriffe auf einzelne Polizei - Beamte 
fortſetzen, haben fett einigen Tagen auch die Gensd armen Gewehre er- 
halten. . a ae 
Am 30.49; Ma ie, def Schloflen. h die Aero bes DA 
Gpfnwsitrahe De. 34. aufgefordert haben, ſich mit kochendem Waſſer und 
zu verſehen, pp n 
259 5 blutige Revolution ausbrechen würde. 
— Am Montag Abend wurde die Conſtablerwache in. 
ſtraße von Bummlern erſtürmt und faſt gänzlich demolirt. f 
Honnover, , Mai. Auf Reguiſition des Reichsminiſteriums iſt 


3371 


7 . \ > 1 87 . 8 7 14 + 8 uk⸗ 
äniſchen Schiffe mit Embargo belegt. Die Verfügung iſt von Fran 
Take 1906 N Finanzminiſterium ergangen und von dieſem der Ge⸗ 

neraldirektion der indirekten Steuern zur Ausführung übergeben. 


N beben 
3. Mai, Die Frage über eine Anerkennung der Reichs⸗ 


alles cen der däniſchen Krone im hieſigen Lande mit Beſchlag und 


wannover, 


Verfaſſung durch die Bürgerwehr wird nun in den Kompagnieen eutſchie ⸗ 
RENT wie die Führer der Bürgerwehr in ihrer geſtrigen Verſamm⸗ 


lung beſchloſſen haben. Es trat in derſelben von Seiten des General⸗ 


Kommando's die entſchiedenſte Abneigung gehen einen ſolchen Schritt 


hervor. 5 f . 
Braunſchweig, 1. Mal. Von Seiten des Volksderkins it, eine 
permanente En aus 25 Mitgliedern niedergeſetzt, welche ſich heute 
rüh konſtituirte, und von der Tag, und Nacht drei Mitglieder uſammen 
ir die alle zwei Stunden durch drei andere abgelöſt werden. Ihr wich⸗ 
tigſter Beſchluß war, ſofort die Auslieferung aller der Waffen zu verlan⸗ 
Ban für die 
Städte und Ortſchaften des Landes aufzufordern, daß ſie ſich bereit hal⸗ 
15 möchten, bei dem erſten Signale ſofort bewaffnet der Hauptſtadt zu 
Hülfe zu eilen. Eine Deputation an den Mea Den i 
Erfolg gebabt, daß auch viefer die ſchleunigſte Bewaffnung der 
Wee e Geſtern Abend 


odann im ganzen Lande ua verbreiten, und die übrigen. 


Volkswehr energiſch zu betreiben ſich verpflichtet hat. —- 


durchzogen große Schaaren die Straßen und brachten (beſonders vor dem 


uzſchloſſe) der Republik ein Hoch; und es iſt bei der erbitterten 
S 192 zu fürchten, daß eine etwaige Vorenthaltung der Waffen 
geradezu zu Gewaltthätigkelten führen durfte. Vou großer Wichtigkeit iſt 
auch der Umſtaud, daß heute Nachmittag ſich gleichfalls der Geſammtaus⸗ 
ſchuß der Volkswehr für permanent erklären und zunächſt ebenfalls auf 
e ee dringen wird. a 1093.39, 10] 


Mai. Die Aufregung fährt fort. Deputixtenkammer, die poli⸗ 


tiſchen Vereine, der Ausſchuß der Volkswehr — alle ſind in Sitzungen 


Die permanente Kommiſſion des Volksvereins iſt fortwährend. 


ereinigt. i 5 i 
8 0 hat ſo eben eine Proklamation an die Bewohner des 


verſammelt, und 


braunſchweigiſchen Landes e ſich um das Banner der deutſchen Eine 


heit zu ſchaaren, für Waffen zu ſorgen ic. Heute Vormittag forkerte die 
Deputirtenkammer das Miniſterium auf, 1) die geſammte Drookierung zu 
bewaffnen, ſo weit der Vorrath der Waffen reiche; >) auch 5 Kanonen 
der Volkswehr zur Verfügung zu ſtellen; 3) der Centralreichsgewalt und 
der Reichsvetſammlung anzuzeigen, daß die hieſige Regierung in jeder 
Hinſicht die Reichsverfaſſung zu ſchützen bereit ſei, und ihnen die geſammte 
bewaffnete Macht des Herzogthums (Militair und VBoltswehr) zur Ver⸗ 
ügung ſtelle. 
Fenegemlaſter fehle, im Augenblick außer Stande, die obigen Anträge ge⸗ 
nügend zu beantworten, wurde demſelben bis Nachmittag J Uhr eine Friſt 
geſtellt, und bis dahin die Deputirtenkammer vertagt, Um 3 Uhr trat 


der Ausſchuß der Volkswehr zuſammen, vertagte ſich aber wieder bis um 


6 Uhr, um die Erklärung des Miniſteriun s abzuwarten und alsdann die 
nöthigen Beſchlüſſe zu faſſen. Gegen 4 Uhr ſtrömten Maſſen von Men⸗ 
{hen nach dem landſchaftlichen Hauſe, doch konnte bei Weitem nur die 
Minderzahl des Gedränges wegen hinein gelangen. — Nach einer halben 
Stunde war Alles abgemacht. Das Mimiſterium hat ſofort alle obigen 
Anträge bewilligt, und ſogar die bisher ſtreng vorenthaltenen Kanonen zur 


Dispoſitionen geſtellt. Es hat entſchieden erklärt, daß die Regierung feſt 


bei der Auerkennung der Reichsverfaſſung beharrk, und dieſelbe mit aller 
Aufrichtigkeit ſtützen werde. N 


M ünchen, . Mai, 


ſcheint vielmehr, als ob die Aufregung der letzten Tage im Abnehmen be⸗ 
griffen ſei. Diejenigen Brauhäuſer, in welchen die Bierkrawalle immer 
ihren Anfang nahmen, haben fei geſtern jedes drei Unteroffiziere der Linie 
zur Wache. Im Bockkeller herrſcht das Treiben der halb und ganz Bes 
trunkenen wie in den Vorjahren; jo lange dieſelben nicht Exzeſſe begehen, 
läßt man fie gewähren. 975 


Alus der Pfalz, 30. April. Am geſtrigen Sonntag iſt es an vie⸗ 
len Orten ſehr unruhig zugegangen. Zahlreiche Volksverſammlungen fan⸗ 
den ſtatt, noch zahlreicher waren die Adreſſen, welche für unbedingte An⸗ 
erkennung der Reichsverfaſſung unterſchrieben wurden. Eine Schaar 
Frankenthaler Demolrgten, die in dem benachbarten Dorfe Eppſtein von 
deu katholiſchen Einwohnern an der Abhaltung der Volksverſammlung durch 
Steinwürfe verhindert wurden, kehrte alsbald mit den 
wehren wieder zurück und lieferte den Bauern ein kleines Scharmützel, in 
welchem mehrfache Verwundungen und rohe Mißhandlungen vorfielen. 
Der Gemeinde rath der Kreishauptſtadt Speier hat in einer Adreſſe an das 
Geſammtminiſterium feine ſehr entſchiedene Mißbilligung über die aberma⸗ 


lige Vertagung der Kammern und die Vorenthaltung der endgültig beſchloſ⸗ 
Der pfälzer Volksſtamm werde wie 


jenen Reichsverfaſſung ausgeſprochen. 


der würtemberzer unter allen Verbaltuiſſen der, deutschen Sache treu blei 


energiſchſten iſt der Aufr f 0 
Neuſtadt, die freilich ehedem eben ſo energiſch auch. gegen die Beſchlüſſe 
der Reichsverſammlung ſich ausgelaſſen und mit ihren Worten weniger 


Hülfstruppen nach Oeſterreich autoriſirt ſei, hat 
e e | Maß balten als mit ihren Thaten. 


natiker verfolgten nun noch die Wegziebenden; fie fielen mit Senſen, N 
gabeln und dergleichen Waffen über die Unbewaffneten her; mehrere wur⸗ 
den verwundet, zum Theil ſchwer. Der a er wird beſchuldigt, 


er würde die Treppen abbrechen, indem am gedachten 
der Blumen ⸗ 


digt. — f f 
nieder. Von den Eppſteinern iſt Niemand verletzt. 


wigshafen nach Eppſtein verlegt worden, um weiteren Exze 
vorzubeugen. ab N Sa 0 


Karlsruher Zeitung vor nicht gar langer Zeit mehrere 
den urſprünglichen Plan und den Verlauf des Baues ſelbſt, welche offen⸗ 
bar von einem ſehr 5 Manne re Es war 1 insbe⸗ 
1955 ie 3 len u 5, 1; fondere) darauf hingewieſen, daß man mik Unrecht von einem verſchanzten 
bollſtändige Armirung der Volkswehr erforderlich ſindz 18 5 abgegangen, welches bei der Bedeutung des hieſigen Platzes zur 
Vertheidigung der Gränze von hoher Wichtigkeit ſei. 


ſten Tagen damit begonnen wird. 


— Auf die Erklärung des Miniſteriums, es ſei, da der 


Bis dieſen Augenblick, 2½% Uhr Nachmittags, 
iſt der verhängnißvolle 1. Mai ohne Ruheſtörung vorübergegangen; es 


herbeigeholten Ge⸗ 


ben. Der Gemeinderath zu Frankenthal hat das Gleiche gethan. Am 
der Aufruf der Demokraten und freien Ehriſten zu 


Frankenthal, 30. April. Geſtern fand zu Eppſtein eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, geleitet von hieſigen Demokraten. Redner wurden von 


Leuten aus Eppſtein, welche zu dem Pius vereine gehören, mit Steinwürfen 


angefallen. Die Verſammlung mußte aufgehoben werden. Aber die Fa⸗ 


iſt⸗ 


er habe Sturm läuten laſſen. Dies empörte. Der Pfarrer und der Bür⸗ 
germeiſter mußten ſich verſtecken oder fliehen. Ein Haus ward arg beſchä⸗ 
i Von den verwundeten Demokraten liegt einer auf den Tod dar⸗ 


5 


Nachſchrift, von Lud⸗ 
15 Kin 


Abends. Eben iſt eine EN ee 
Ref.) 


h Nürnberg, 2, Mai, Schon geſtern rückten 5 Schwadronen C ee 


 veaurfegern vom Regimente Taxis hier ein, die te folgte heute in Be⸗ 
gleitung der halben reitenden Batterie aus Triesdorf nach; auch die zwei 
Schwadronen vom Regiment Kronprinz aus Neumarkt trafen geſtern ein, 
Die Reiterei iſt größtentheils in den umliegenden Dörfern untergehrgcht. 
Der beabſichtigte bewaffnete Auszug der Turner⸗Compagnie der freiwilli⸗ 
gen Landwehr zur heutigen Volksverſammlung wurde unterſagt“. 


Maſtatt, 29. April. lleber den hieſigen Feſtungsbau brachte die 
Mittheilungen über 


Ein Gerücht, das wir freilich nicht verbürgen können, kündigt nun für 


die nächſten Tage einen Beſuch des Erzherzogs⸗Reichsverweſers in unſerer 
Reichsfeſtung an, auf welchen man einige Hoffnung zu erweiterten Werken 
der Feſtung gründet. 


Sicher iſt, daß von dem Reichs⸗Kriegsminiſterium 
der unverweilte Bau der beiden Lünetten am Bahnhof zum Schutz der 
Eifenbahn angeordnet worden iſt. Man erwartet, daß ſchon in den näch⸗ 
f (Karlsr. Ztg.) 

Wiesbaden, 1. Mai. Heute, als am lährlichen Exöffnungstage 
der hieſigen Spielbank, fanden ſich zwar die Spielhalter um 11 Uhr an 
den grünen Tiſchen des Kurſaals ein, allein auf Verfügung des Miniſte⸗ 


riums durfte das Spiel nicht wieder eröffnet werden. N 

Mainz, 30, April, Auf der großen Volksverſammlung, welche ge- 
Kern in Bingen abgehalten wurde und der zwiſchen 8⸗ bis 10,000 Men⸗ 
ſchen beiwohnten, bildete De den Hauptpunkt, um den ſich 


die Verhandlungen drebten. Man beſchloß, die Anerkennung derſelben von 
Seiten der Regierungen zu fordern und, wenn es nöthig ſein ſollte, ſelbſt 
zu den Waffen an gef Das Volk müſſe ſich jetzt ſelbſt helfen, nach 
dem Spruche: „Hilf din ſelber, dann wird dir Gott helfen.“ Auch der 
hieſige Bürgerverein war auf der Verſammlung vertreten und ein Mitglied 
deſſelben erklärte ſich einverſtanden mit dem Beſchluſſe der Demokraten 
und verſicherte, der Bürgerverein werde in dieſer heiligen Angelegenheit 
mit den Demokraten Hand in Hand gehen. Von demokratiſcher Seite 


würde dieſe Erklärung beifällig aufgenommen, jedoch auch zugleich bemerkt, 


daß der Bürgerverein, falls es ihm Ernft mit der Sache wäre, dies am 


beſten dadurch bekunden könne, wenn er ſeinen Geldſäckel aufthue, denn 
zur male gefaßten Beſchluſſes gehöre Geld, wieder Geld, und 


nochmals Geld 
— In der Augsburger Zeitung leſen wir; Nach einem uns in ſpä⸗ 


ter Stunde aus ſicherer Quelle zukommenden Frankfurter Brief vom 29. 


April hat der Erzherzog Reichsverweſer geäußert, daß er in 14 Tagen 
nicht mehr in Frankfurt ſein werde. g f 11 01 N 
Schweiz. 


Von den ÜUſern des Genfer See's, 1. Mai. Bekanntlich hat 


ſich die oberſte Bundesbehörde für inkompetent erklärt, die verlangte Ge⸗ 
nugthuung dem preußiſchen Geſandten für die Ausweiſung des preußiſchen 


Gaͤrdekapitains von Roder aus dem Canton Genf zu gewähren. Das 


klingt unglaublich und iſt doch wahr. Alſo eine, ohne allen Grund einem 
preußiſchen Gardeoffizier und mittelbar dem preußiſchen Prinzen Alexan⸗ 


der zugefügte Beleidigung bleibt ungeſtraft? Wir hoffens nicht. Na 


5 ö N ö ch. 
unſerer Meinung kann Preußen nichts Anderes thun, als ſofort erklären, 


daß es alle ſchweizeriſchen Unterthanen aus dem Königreich ausweiſen 
werde, wenn ihm nicht binnen, Mongtsfriſt eine glänzende Genugthuun 


zu Theil werde. Vielleicht wird dann die Bundesbehörde competent ſein? 


Die Sache iſt wichtiger, als man denkt. Wie die öffentliche Meinung ur⸗ 
theilt, erſieht man klärlich aus folgendem Briefe: „Genf, den 28. April. 
Alle Welt iſt erſtaunt über dies Schweigen Preußens in Bezug auf die 
Angelegenheit des Prinzen Alexander. Was würde wohl geſchehen fein, 
wenn ein ſolcher Affront einem Engländer angethan worden wäre? Erſt 
glaubte man, als man dies wahrhaft unerhörte Begebniß erfuhr, die Gen⸗ 
fer Regierung, die aus bankerutten Krämern, politiſchen Abenteuern und 


Individuen ähnlichen Schlages beſteht, wäre verrückt geworden, jetzt halt 


man ſie für ſehr mächtig 


f Ei erſt lachte man ſie aus, jetzt lobt man eine 
Jeſtigkeit, vor der ſich 
0 


ſelbſt der mächtige König von Preußen demü⸗ 


(N. Pr. Z.) 
Vermiſchte Nachrichten. * 
Eisleben, im April. Die demokratiſche Preſſe iſt neuerdings wieder 


r% 


thigt. — 


durch ein Schandwerk bereichert worden, das in einer hieſigen Buchhand⸗ 


lun 
Essſel ein Seitenſtück zu den vortrefflichen Schwetzſchkeſchen Epifteln fein; 
bat aber durchaus nichts von dem feinen Humor und der genialen Satire, 
die ſich dort findet, und iſt nur eine ganz plumpe Verhöhnung ehrenwerther 
Männer. Der Verfaſſer hat ſich nicht genannt; ich habe aber aus guter 
Quelle erfahren, daß ein hieſiger Arzt und ein Referendar, welche beide 
hyperdemokrätiſchen Anſichten huldigen, das Werk fabrieirt haben ſollen. 

ch werde ihnen, wenn ich über die Autorſchaft völlige Gewißheit er- 
langt habe, intereſſante Notizen über dieſe beiden Perſönlichkeiten ſenden. 


Der Volksverein. 


unter der Führung des Fe der R. Blum einen Märtyrer der 
Freiheit nennt? Was wäre der Volksverein unter jenem Oberfeuerwerker 
d. D. geworden? Was unter dem in Warſow durchbläuten Affefior? 


der vorjährigen Wahlen es im Volksverein erklärt hat, „daß Wahlen 
ohne Ce af 


es ihm täglich 
erſte beſte 


Demagogie. - 5 

n No. 98 d. Ztg. ſagten wir, die Führer in den Vereinen müßten 
„Engel, Teufel oder Narren, wie Grünhagen, ſein.“ Der geneigte Leſer 
möge als Richter unſerer Anklagekammer nach gutem Gewiſſen entſcheiden, 


erſchienen iſt und den Titel führt: Ep islolae virorum destrorum. 


in Abſicht liegt, Seefahrer als S 


4 


zu welcher Kathegorie Se. Excetleuz 
gt Ein Bürger für Viele. 


der Exxräſtdenk gehört,. (Fortſez ung 


Auklagekammer der freien Preſſe. 


= Aufforderung 
an die Seefahrer im preußiſchen Staate zum freiwilligen 
es 12 2 die Kriegsmarine. 
ämmtliche Seefahrer Preußens, deren gegenwärtig ſich noch eine große An⸗ 
zahl, bei der jetzt durch den Krieg mit Danemark eben ee Bietet drr ' 
Schiffahrt, im Lande befinden müffen, werden hierdurch aufgefordert, Dienſte fa 
der Kriegsmarine zu nehmen und auf biefe Art dem Vaterlande ihre Kräfte zu 
weihen. Es ergeht dieſer Aufruf an alle diejenigen, ohne Unterſchied des Alterg 
die kräftig genug find, einen Riemen zu führen, und wird ihnen hiermit dle Zu. 
ſicherung, daß, falls fie nicht willens find, nach Beendigung des Krieges im Dienste 
au 111 ihrem Austritte durchaus keine Hinderniſſe in den Weg gelegt wer⸗ 
en ſollen. 5 ; 
Auch wird hier beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß es feinesweges 
oldaten am Bord der Kriegsfahrzeuge zu 
gebrauchen, ſondern werden ſich ihre Obliegenhelten lediglich auf den Matrosen 
dlenſt, wie er am Bord der Kriegsſchiffe anderer Nationen von denſelben verlangt 
werden würde, beſchränken. | 
Der Dienſt am Bord der Kriegsfahrzeuge iſt jedenfalls bei Weitem dem welt 
beſchwerlicheren am Bord von Kauffabrern vorzuziehen; auch wird gedienten Holle 
b ee 10 Be geſie, SIE Tüchtigkeit, die Beförpe⸗ 
rung zu Unteroffizieren in Aus eſtellt, da der Mangel an ſo 
ſchon Perauaſtell. 5 i ; ET 
Die 5 für die Matroſen der verſchiedenen Klaſſen ſind folgende; 
für Matroſen 9 Thlr. 27 far. 5 ½ pf. 
für Jungmänner 6 2 
für Halbmänner 3 
Für Bekleidung haben die in die Marine 
ſorgen, da ſolche der Stagt liefert, 


= 5 7 * 
4 22 = 5 7 E 
Be nen Individuen 
g 0 ; as bier hinzuzufügen für nöthig gehalt 
wird, weil Vlele wahrſcheinlich der Meinung find, als len fie 15 vn) 91 
eigenen Mitteln zu beſchaffen. Auch wird ihnen eine Vergütigung der Reiſekoſten 
nach Maßgabe der darüber feſtgeſetzten Beſtimmungen in der Armee gewährt. 
Bei dem bekannten Patriotismus, der unter der ſämmtlichen Bevölkerung 
Preußens herrſcht, wird erwartet, daß dieſem Aufruf eine für die Bemannung 
unſerer Kriegsfahrzeuge ausreichende Mannſchaft Folge leiſten wird. 
Berlin, den 18ten April 1849. 
Ober Kommando der Marine. 
W. Adalbert, Prinz von Preußen, 
Vorſtebende Aufiorderung wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentliche 
Kenntniß uten e Ei 15 5 N welche Dienfte " 10 Ach 
marine nehmen wollen, bei dem Marine⸗Depot hierſelbſt zu meld - 
Stettin, den iſten. Mai 1849. aach ee 
Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. N 


Stadtverordneten = Berfammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Dienftag den Sten d. M., Na mittags 5%, Uhr, 
in der Aula des Geymnaſiums. Unter anderem; Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſtons⸗Pro⸗ 
tokoll. — Ernennung einiger Mitglieder der Armen⸗Direktion. — Klaſſifikations⸗ 
urtel in der Konkursſache der Handlung Gebrüder Wendt. — Wahlprotokoll in 
Betreff der Beſetzung der. erledigten Stelle eines Kuſtodien⸗ Juſpektors. — Bere 
gleichsofferten des Zimmermeiſters Schumann in der Prozeßſache der Stadt wider 
ibn wegen Grenzüberſchreitung. —. Geſuch der Alterleute des Schneidergewerks 
um Beſchäftigung ihrer hülfsbedürftigen Mitmeiſter. — Ernennung eines Vor⸗ 
ſtehers für den Louiſenbezirk. Wegener. 


nicht zu 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Grasnutzung des Kuhdammes auf dem Kuh⸗ 
bruche ſoll auf die beiden Jahre 1849 und 1850 am 
gen d. M., Nachmittags um 4 Uhr, am Orte ſelbſt 
meiſtbtetend verpachtet werden. | 

Stettin, den Sten Mai 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Verlob ungen. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter Emilte 
mit dem Kaufmann Herrn Lund beehre ich mich mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu- 
zeigen. Ueckermünde, den 7ten Mai 1849. 

sn Ne) W. Dieckmann. 


Todesfälle. 


Auch unſer zweites Kindchen wurde, kaum 5 Wochen 
alt, uns wieder genommen; es ſtarb am Zten d. M., 
Abends 10 Uhr. ah ) 

Colberg. Garniſon⸗Pprediger Dr. Hoffmeiſter 

nebft Frau. \ 


Auktionen. 

Zu Dargelin, T 
unweit Greifswald, ſoll gegen die Mitte des Monats 
Juni d. J. über das geſammte dortige, in tüchtigem 
Zuftande befindliche Güts⸗Inventarium Auktion gehal⸗ 
56 fen en Es kommen namentlich 25 Pferde, 27 
en, 72 9 7 3 
Schweine ünd Federvieh und ſämmtliche instrumenta 
rustica zum Verkauf; desgleichen bedeckte und offene 
berrſchaftliche Wagen, Meubles, Kupferſtiche, Leinewand, 

Betten, Haus⸗ und Küchengeräth aller Art. 

Die vorhandenen Schafe, welche ſich durch Woll⸗ 
reichtbhum und Ausgeglichenheit beſonders auszeichnen, 
können, wenn ſich Kaufliebhaber dazu finden, auch ſchon 
vor der fonft beabfichtigten Auktion im Ganzen oder 
in einzelnen größeren Poſten abgelaſſen und deshalb 
in der Wolle beſehen werden. N 

Die Auktions⸗Tage werden danächſt durch die öffent⸗ 
lichen Blätter bekannt gemacht werden. 8175 . 

Dargelin, den 28ſten April 1849. } 

Friedrike Kruſe, geb. Schmidt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Büchen Klobenholz verkaufen billigſt 
ba Runge & Co. 


Kühe, 3 Bullen, Jungvieh, 800 Schafe, 


Neuen Rigaer Leinſamen, rothen und 
weißen Kleeſamen, Thymothee⸗ und 
echten franz. Luzernſamen billigt bei 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855, 


Ver pach tun geen. 


Zur Verpachtung folgender Kloſterwieſen, als: 
1] an der Swanke, dem Dorfe Züllchow gegenüber, 
8 Morgen 120 ORuthen groß; 


2) im Vorbruch im erſten Schlage No, 7, der Ober⸗ 


wiek gegenüber, 11 Morgen 150 ORuthenz 
3) im Vorbruch im zweiten Schlage No. 215, von 
2 Morgen 108 ORuthen; 

4) an der kleinen Reglitz unterhalb des Blockhauſes, 
wird ein neuer Termin auf dem Rathhauſe, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, und zwar: 

a, am Sten dieſes Monats für die Wieſe ad 1, 
b. am 10ten dieſes Monats für die Wieſen ad 2, 3, 4 
anberaumt. Stettin, den 4ten Mai 1849. 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof „Zu den 2 Löwen“ an der Berliner 
Chauſſer bei Scheune iſt zum iſten Juni c. anderwei⸗ 
tig zu verpachten, und können ſich Pachtluſtige durch 
portofreie Anfragen oder perſönlich an den Partikulier 


Hahn zu Hagen bei Pölitz wenden. 


Bermietbun gen. 


Loniſenſtraße No. 739. 

Durch 189 0 des Herrn Reg. ⸗Präfidenten von 
Weſtphalen iſt die bel Etage, beſtehend aus 12 heiz⸗ 
baren Pieren ae, nebſt Zubehör, zum iften Juli oder 
Iſten October d. J. zu vermiethen. 

Königsſtraße No. 182 iſt in der zweiten Etage eine 
Wohnung zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 B., find 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗Keller 


zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltdz. 
Lichtbilder 


werden täglich angefertigt a Neu⸗Tornei No. 7 bei 


. Stoltenburg. 


Der Annonee des Herrn Chr. Holtzmann in Langen⸗ 
hagen in No, 103 dieſes Blattes, bezeichnet: { 


Wichtige: Erfindung 
für Hefenfabrifanten, Hefenhändler ꝛc., 
zu begegnen, offerire ich ganz dieſelben Rezepte, bel 


örancd » Einfendung des Betrages mit 2½ Thlr. das 
Stück. Stettin, den 5ten Mai 1849. 


Ferd. Rückforths Nachfolger. 


Die ſich ſeit mehreren Jahren 
bewährte | 
Wasserheil-Anstalt 
In Frauendorf 
empfiehlt ſich. A. Schulze. 


— — 


PCC 
° J. Baumann, 


Mönchen: und Papenſtraßen⸗ 
Ecke No. 458 Ä ; 


empfiehlt ſeine neu eingerichtete } 


Destillation, ; 
Material-Waaren- & 2 
butter-Handlung 4 


en gros & en detail, 
und verſpricht bei reeller Bedienung die billig⸗ *’ 
ſten Preiſe. * 


Indem ich beabfichtige, binnen 8 Tagen in Stettin 
wieder einzutreffen, ſo empfehle ich mich einem geehr⸗ 
ten Publikum zur Vertilgung jedes Ungeziefers. 

F. Rudolph, 
coneeſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


